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Julia Wiegele über die
Problematik vonDoppel-
residenzen nachScheidungen

Die Kür der elterlichen
Verantwortung

Ihr Kinderlein, kommet“ ist nicht nur ein be-
kanntesWeihnachtslied aus dem 18. Jahrhun-

dert, sondern beschreibt auch zunehmend das
Bestreben von Kindeseltern in Kontaktrechts-
verfahren. Nach häuslicher Trennung der Kin-
deseltern ordnet dasGesetz die Festlegung eines
„Heimes erster Ordnung“ für Minderjährige an,
womit vor allem deren Hauptwohnsitz geregelt
werden soll. Noch vorwenigen Jahrenwurde der
hauptsächliche Aufenthalt von „Trennungskin-
dern“ bei derMutter bestimmt. Eine sogenannte
Doppelresidenz, bei welcher das Kind von bei-
denEltern in gleichemAusmaßbetreutwird, galt
als unzulässig.
Das Kindschafts- und Namensrechts-Ände-

rungsgesetz 2013 brachte begrüßenswerterweise
eineStärkungder rechtlichenPositiondesVaters
und seither stellt die gemeinsame Obsorge den
Regelfall dar. Nach wie vor ist allerdings der

hauptsächliche Auf-
enthaltsort des Kin-
des zu bestimmen.
Seit einer Entschei-
dung des VfGH im
Jahr 2015 steigt die
Tendenzhin zurFest-
legung von Doppel-
residenzmodellen.
Partiell scheint die-

seRegelung vor allem jeneEltern äußerst hart zu
treffen, zwischen denen keine ausreichende Ko-
operationsbasis besteht. Gerichten und Behör-
den sollte nämlich bewusst sein, dass die gleich-
teilige Betreuung durch getrennt lebende Kin-
deseltern die Kür der Ausübung der elterlichen
Verantwortung darstellt und nur dann durch-
führbar erscheint, wenn nicht sämtliche Details
weiterhin über das Pflegschaftsgericht geregelt
werden müssen.

Zudem ist berücksichtigungswürdig, dass bei
Festlegung einer Doppelresidenz gegen den

Willen der Kindeseltern diese auch unfreiwillig
räumlich aneinander gebunden werden. Eltern
sollte also stets bewusst sein, dass sie die Verant-
wortung tragen, ihre Kinder Verständnis, Tole-
ranz und Empathie zu lehren, und es vorrangig
auf die Qualität und nicht die Quantität der Be-
treuung ankommt.
Eines jedenfalls sollte Kindern von Geburt an

vermittelt werden: „Das Schönste aber hier auf
Erden ist liebenundgeliebt zuwerden“ (Wilhelm
Busch).
Julia Wiegele arbeitet als Anwältin inGraz

„Eines sollte
Kindern vermittelt
werden: Das
Schönste aber hier
auf Erden ist lieben
und geliebt zu
werden.“
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Weg mit den Altlasten!
dabei nicht den Zahn abbricht), dem
winkt im Folgejahr viel Glück. In Ar-
gentinien zerschnipselt man alte Un-
terlagen undwirft sie aus dem Fenster.
Wegmit denAltlasten! Die Brasilianer
startengerneunschuldigweiß insneue
Jahr und schmeißen dafür auch Klo-
papierrollen auf die Straße.
Und sollten Sie den Jahreswechsel in

Süditalien verbringen, noch ein Tipp:
Immer nach oben schauen, denn da
fliegen sogar alte Möbel und Geschirr
aus den Fenstern. Marianne Fischer

Andere Länder, andere Sitten: Wäh-
rend man bei uns in der Silvester-

nacht gerne Blei gießt, räuchert und
auf keinen FallWäsche zumTrocknen
hängen lässt (sonst stirbt nach altem
Aberglauben jemand im kommenden
Jahr), trägt man in Italien rote Unter-
wäsche. Damit wird die Liebe herauf-
beschworen – damit es aber auch
klappt, müssen die Dessous am kom-
mendenMorgen entsorgt werden.
Wer in Griechenland ins Brot beißt

und auf ein Geldstück stößt (und sich
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Schützerinstinkt
Nevada. Gemeinsam haben
sie eine Gesamtfläche von
400.000 Hektar – die Größe
des Burgenlands. Während
die Republikaner gegenOba-
mas Pläne Sturm laufen, darf

sich dieser über einen inoffiziellen Or-
den freuen: Kein US-Präsident schuf
mehr Naturschutzgebiete als er – un-
wahrscheinlich, dass sein Nachfolger
ihmdenTitel abspenstigmachenwird.

Daniel Hadler

Nein, es wurde mehr als
ein Tropfen auf den hei-

ßen Stein: Kurz vor Ende sei-
ner Amtszeit scheint Noch-
US-Präsident BarackObama
sein Herz für die Natur so
richtig entdeckt zu haben. Zunächst
ließ er Schutzzonen in der Arktis und
Antarktis einrichten, nun stellt er in
den USA auch noch zwei großeWüs-
tengebiete unter Schutz: Bears Ears im
Bundesstaat Utah und Gold Butte in

12 | Tribüne Freitag, 30. Dezember 2016


